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Auvernmuifter Gral Ciano beim Führer
Politische und militkirische Besprechungen im Zeichen entschlossenen Siegeswkllens

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 20. Dez. Der Füh¬
rer euipfiug am 18. Dezember im Führerhauptquartier den
königlich-italienischen Außenminister Graf Ciano, der sich
mit dem GH es des italienischen Gencralstabes, Äiarschall Ca¬
ballero, zu einem kurzen Aufenthalt in Deutschland befindet.
Der Führer hatte mit Graf Ciano und Marschall Caballero
am 18. und iS. Dezember Unterredungen über alle Fragen
der gemeinsamen Kriegssührung Deutschlands und Italiens.

An den Politischen und militärischen Besprechungen beim
Führer nahmen der Rcichsmarschall Hermann Göring,
der Reichsaußenministervon RibbentroL  und der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
Keitel,  teil.

Die Zusammenkunft im Führerhauptquartier stand im
Zeichen des entschlossenen Willens der Achsenmächte, alle
Kräfte zur Erringung des Endsieges einzusetzrn. Ueber alle
besprochenen Fragen wurde die volle Uebcreinstimmungder
Auffassungen festgestellt Die unerschütterliche Freundschaft
und Waffenbrüderschaft des Führers und des Duce und ihrer
beiden Völker gaben den Besprechungen mit Graf Ciano
und Marschall Eavallero wie immer den Charakter besonde¬
rer Herzlichkeit.

Zu dem Besuch im Führerhauptquartier waren Graf
Ciano und Marschall Cavallero von dem königlich-italieni-
köben Botschafter in Berlin . Dino Alkieri . dem deutschen

Botschafter in Rom, von Mackensen, sowie Politischen Mit¬
arbeitern Graf Cianos und Offizieren des italienischen Hee¬
res, der Luftwaffe und der Marine begleitet.

Der Führer empfing Laval
Unterredung in Gegenwart Cianos, Görings und Ribbentrops

DNB Führerhauptquarkier, 20. Dez. Der Führer emp¬
fing am 19. Dezember in seinem Hauptquartier in Gegenwart
des italienischen Außenministers Graf Ciano, des Neichsmar-
schalls Hermann Göring und des Ncichsautzenministers von
Ribbentrop den französischen Regierungschef Pierre Laval
z« einer längeren Unterredung über die aktuellen Probleme
Frankreichs.

Das Eichenlaub mik Schwerfern
DNB. Berlin. 20. Dez. Der Führer hat dem Generäl-

maior Karl Eibl,  Kommandeur einer Infanterie -Division,
das Eichenlaub mit Schwertern des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen.

Der Führer sandle an den Beliehener, folgendes Tele¬
gramm: „Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums
verleihe ich Ihnen als 21. Soldaten  der Deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
krem des Eisernen Kreuzes."

Sysmßen mr- VorSugal bilden einen iberische« Vloü
Dreistündige Unterredung zwischen Ministerpräsident Salazar und dem spanischen Außenminister Grafen Jordana

Lissabon, 20. Dsz. (Erg. Funkmeldung. ) Die Unterredung
Mischen Ministerpräsident Dr . Salazar und dem spanischen
Außenminister Graif Jovdana am Samstag wahrte über drei
Stunden.

Am Samstag abend fand im Palast von Belom ein von
Staatspräsident Earmona zu Ehren des spanischen Außen¬
ministers gegebenes Festessen statt. Neben Len spanischen
Gästen nahmen der portugiesische Ministerpräsident, -der Ma¬
rine-, der Innen - und der Wirtschaftsminister sowie verschie¬
dene hohe militärische und zivile Persönlichkeiten teil.

Staatspräsident Earmona hielt eine Ansprache, in der er
« . a. ausführte , in der Persönlichkeit des Grafen Jordana
sehe man nicht nur Len Abgesandten >der spanischen Regie¬
rung , sondern er sei der wirkliche Vertreter einer Nation,
die den Portugiesen nah am Herzen liege. Er gab dem
Wunsche Ausdruck, daß aus dem direkten Kontakt mit der
portugiesischen Regierung ein noch besseres gegenseitiges Ver¬
ständnis entstehen möge.

In seiner Antwort bedankte sich Graf Jovdana für den
ihm zuteil gewordenen freundlichen Empfang und für die
-herzlichen Worte Carmonas . Die brüderliche Freundschaft
Mischen den beiden Nationen verstärke sich heute noch durch
die gemeinsame Ausgabe, die die gegenwärtigen Umstände mit
sich brächten. Die peninsulare Politik stütze sich ans gemein¬
same Gefühle und die Interessen beider Völker. Graf Jor¬
dan« sprach Len Wunsch aus , daß sein Besuch in Lissabon der
eindeutige Ausdruck des gegenseitigen Verständnisses Mischen
Portugal und Spanien sein möge.

Lissabon, 20. Dez. Wie vorgesehen war , erfolgte am
Sonntag die Besichtigung von Sintra durch den spanischen
Außenminister und seine Begleitung mit anschließendem fest¬
lichen Empfang in dem historischen Palast des Königsschlosses
von Sintra . An dem Empfang nahmen außer den spanischen
Gästen Ministerpräsident Dr . Salazar sowie Mitglieder der

portugiesischen Regierung teil, ferner zahlreiche hohe Ver¬
treter des portugiesischen Heeres und der Marine , des wissen¬
schaftlichen Lebens und der Verwaltung . Während des Emp¬
fanges wurden von Außenminister Jordana und Minister¬
präsident Salazar Reden gehalten, in denen zum erstenmal
zum Ausdruck kam, daß Spanien und Portugal sich ent¬
schlossen haben, gemeinsam einen iberischen Block zu bilden.
Dieser Block hat zur Ausgabe, wie aus -der Rede von Außen¬
minister Jovdana hervovgeht, die gemeinsamen Interessen
der Leiden iberischen Nationen in einheitlicher Weise zu ver¬
treten und zu verteidigen. Damit sei, wie Jordana betonte,
ein neues Gebilde innerhalb >der internationalen Politik ge¬
schaffen worden, dessen oberstes Ziel es sei. Len Frieden zu
erhalten und die kulturellen Werte einer langen Geschichte
zu bewahren. Der iberische Mock werde keinen fremden Inter¬
essen dienen, aber seine Schaffung sei auch nrcht als egoistisch
zu bezeichnen. Spanien und Portugal werden gemeinsam für
diejenigen Ideale kämpfen, für die sich die Kämpfer im spa¬
nischen Freiheitskampf einsetzten. Die antikommnnistische Hal¬
tung der beiden Länder sei damals wie heute die gleiche, und
innerhalb des iberischen Blockes iwevde die Jugend der beiden
Länder Gelegenheit finden, für ihre Ideale zu kämpfen.

Spanien kann der Zukunft mit Ruhe
entgegensehen

Madrid , 20. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Der spanische
Staatschof, der am Samstag dem Kursnsabschlntz an der
Madrider höheren Heeresschule beiwohnte, hielt vor den Ka¬
detten eine kurze Ansprache. General Franco wies auf Las
große Erziehungswerk der technischen Spezialisierung des
Offizierskorps hin und erklärte, Latz Spanien auf Grund der
militärischen Vorbereitung der ganzen Nation Herr -der Lage
sei und mit Ruhe der Zukunft entgegensehenkönne.

Vksuvr Zn Xürrs
Im südlichen Abschnitt der Ostfront setzten deutsche

Panzertruppen gemeinsam mit rumänischen Verbänden am
19. 12. zwischen Wolga und Don ihren erfolgreichenAngriff
fort. In energischem Zupacken durchbrachen sie die feindlichen
Verteidigungslinien und nahmen nach harten Kämpfen einige
Stützpunkte des feindlichen Widerstandes. Damit schufen sie
sich zugleich die -Basis zu weiteren erfolgreichen Vorstößen.

«-
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in den Mittags¬

stunden des 19. 12., von Focke-Wulf-Jägern begleitet, eine
Fabrikanlage in der nördlich von Deal gelegenen Ortschaft
Stonesleß im Tiesflng an. Aus den von Bomben getroffenen
Werkhallen schossen hohe Feuersäulen-

Reichslsiter Alfred Rosenberg -hat in seiner Eigenschaft
als Beauftragter des Führers für die U-eberwachung der ge¬
samten geistigen und weltanschaulichenSchulung und Er¬
ziehung der NSDAP eine Reichslehrg-emeinschaft ins Leben
gerufen.

Murphy — Roofevelts persönlicher Vertreter
in Nordafrika

Madrid , 21. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Wie aus Algier
gemeldet wird, gab der USA -General Eisenhower am Sonn¬
tag bekannt, daß Präsident Roofovelt Robert D. Murphy zu
seinem persönlichen Vertreter in Nordafrika, im Range eines
Gesandten, ernannt hat. Murphy soll weiterbin Mitglied

des Generalstabes von Eisenhower in seiner Eigenschaft als
„Offizier für zivile Angelegenheiten" bleiben, „bis zu dem
Zeitpunkt, an dem nach Beratungen mit dem Kriegsdeparte-
ment eine Aenderung vorgesehen sein sollte".

Der Leiter der USA -Kommission, die zum größten Miß¬
vergnügen der Engländer das überfallene Franzöfisch-Nord-
afvi-ka nun auch wirtschaftlich für die Vereinigten Staaten
mit Beschlag legen soll, macht also schnell Karriere . Seine
Ernennung beseitigt auch die letzten etwa vorhandenen Zwei¬
fel über die Absichten des „Weltpräsidenten" Roosevelt.

Manglfchinwei in Tokio
Tokio, 20. Dez. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB .) Wie Domei meldet, ist der Präsident der chinesischen
Nationalregierung , Wangtschingwei, in Begleitung des
Außenministers Schuminyis aus dem Flughafen Naneda zu
Besprechungen mit der japanischen Regierung eingetroffen.

Zweck des Besuches Wangtschingwcis sei, seine Glück¬
wünsche für die hervorragenden Erfolge der japanischen
Streitkräfte auszusprechen und ferner die chinesisch-japanischen
Beziehungen noch weiter zu verstärken.

Die USA in Roofevelts Krieg
Madrid , 20. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer EFE-

Meldung aus Newyork hat sich infolge einer neuen Regie¬
rungsverordnung , durch welche in der Nacht zum Freitag
soeben Millionen Private Kraftwagen der 16 Staaten an -der
Atlantikküste stillgelegt wurden, das Verkehrsproblem in New¬
york außerordentlich verschärft. Untergrund - und Straßen¬
bahnen werden vom Publikum förmlich gestürmt.

»Optimistischer denn je"
Dr . Lcy vor dem Führerkorps der DAF.

DNB . Berlin , 20. Dez. Reichsorganisationsleiter Dr . Letz
sprach vor den Amtsleitern der Deutschen Arbeitsfront über
den gegenwärtigen Stand der im Interesse unserer Rü¬
stungsfertigung liegenden Tätigkeit der DAF sowie über die
Aufgaben, die im kommenden Jahre von der DAF ebenfalls
ßur Unterstützung unserer wirtschaftlichen Kriegführung er¬
füllt werden müssen. Dr . Leh würdigte die unter den er-
schwerten Kriegsumständen von sämtlichen Mitarbeitern der
DAF bis herab zum letzten Blockwalter geleistete Arbeit
und erkannte insbesondere die außerordentlich erfolgreiche
Einsatzbereitschaft unserer schaffenden Volksgenossen in den
wehrwirtschaftlichen Betrieben an.

In einer weiteren Rede zeigte der Reichsorganisations¬
lecker vor den Propagandisten der DÄF die Wege, die ihre
A .h 9 9 and a arb e i t zu bcschreiten habe. Wir seien op-
tmiistiichcr denn je; die. heutige Propaganda verlange zu
allen Fragen der Gegenwart eine klare und nüchterne Stel¬
lungnahme. Der Krieg habe die Deutsche Arbeitsfront vor
neue Aufgaben von größter Bedeutung gestellt, beispiels-
veise auf dem Gebiete des Arbeitseinsatzes, der Leistungsstei¬
gerung und der Lohnordnung. Die DÄF erweise sich gerade
jetzt als eines der wichtigsten und bedeutendsten Führungs¬instrumente der Partei . Der Krieg habe uns in unserer sozia¬
len Erkenntnis ein gewaltiges Stück vorwärts gebracht. Wir
seien davon überzeugt, daß derjenige Betriebsführer sozial
ist, der dem schaffenden Menschen einen Arbeitsplatz gibt, an
dem er seine Kräfte und Fähigkeiten für sich und sein Volk
vollkommen einsetzen kann. Zur Frage der immer noch wach¬
senden Leistungsreserve  des deutschen Volkes erklärte
Dr . Key, wrr leisten das, was die Zeit von uns verlangt.

Der Parteieinfatz in Italien
Neubildung des faschistischen Direktoriums.

Nom, 20. Dez. Der Duce hat auf Vorschlag des Partei¬
sekretärs Minister Vidussoni eine Neubildung des Direkto¬
riums der faschistischen Partei vorgenommen. Das neue
Parteidirektorium setzt sich aus vier -Vizepräsidenten, sünf
Mitgliedern der Regierung sowie elf führenden Faschisten
zusammen. Insgesamt besteht das Direktorium jomil aus
zwanzig Faschisten. Es handelt sich ausschließlich um Män-
ner, die an dem historischen Kampf um den Durchbruch oer"
faschistischenRevolution teilnahiWtn und sich in den zwei
Jahrzehnten der faschistischen Herrschaft in der Durchführung
von Führunasaufgaben bewährt haben. Während dem sei¬
nen staatsrechtlichen Funktionen und seiner Stellung nach
breit ausgebauten faschistischen Großrat sämtliche Kabinetts-
Mitglieder, zahlreiche diplomatische Vertreter Italiens . Se.
natoren und andere führende Persönlichkeiten angehören,
sind nur vier Mitglieder der Regierung gleichzeitig auch Mit¬
glieder des faschistischenParteioirektoriums.

Die Bedeutung der Umbildung des faschistischen Partei¬
direktoriums in der gegenwärtigen Phase des Krieges wird
von der Presse nachdrücklich unterstrichen. Die Umbildung
gibt dem Parteidirektorium die Möglichkeit, in der gegenwär¬
tigen Kriegslage den vollen Einsatz der faschistischen Partei
auf allen Führungsgebieten des nationalen Lebens zur
Durchführung zu bringen. Die Einbeziehung der faschisli-,
schen Hoheitsträger der lustgefährdeten Gebiete
zeigt, welche entscheidende Bedeutung die faschistische Partei
der organisatorischen Regelung aller Fragen beimißt, die jetzt
durch die Äombardierungen. besonders in den hoch industria¬
lisierten norditalienischen Städten , aufgeworfen werden. Das
neue Parteidirektorium, so betont die Presse, soll »a^ denRichtlinien des Duce den revolutionären und totalitärc>"Ein-
satz der faschistischen Partei zur Erringung des Endsieges
mit allen Kräften weiterführen.

Sven Hedm entlarvt Roosevelt
Vernichtendes Urteil des schwedischen Forschers.

DNB . Berlin , 20. Dez. Der „Berliner Lokal-Anzeiger*
veröffentlicht in seiner Sonntagsausgabe ein Interview , daH
sein Stockholmer Korrespondent mit dem großen schwedischen
Forscher Sven Hedin hatte. Den Anlaß dazu bot das soeben
erschienene Buch des Forschers „Amerika im Kampf der Kon¬
tinente", an dessen Schluß Sven Hedin als sein Bekenntnis
die Worte schließt: „Dieser Krieg wird in die Geschichte ein-
gehen als der Krieg des Präsidenten Roosevelt."

Auf Grund seiner eingehenden Untersuchungenkam SveN
Hedin zu dem Ergebnis, das er in seinem Buch niederlegt:
„Roosevelt redete von der Demokratie und verriet sie ohne
Unterlaß. Er machte die Demokratie zu einem Zerrbild, statt
zu einem Vorbild. Er sprach von der Redefreiheit und ver¬
bot denen, die nicht seiner Meinung waren, den Mund. Er
sprach von Glaubensfreiheit und schloß ein Bündnis mit dem
Bolschewismus. Er sprach von der Freiheit, von Furcht vor
künftigen Kriegen und bereitete den Krieg nicht nur für sei«
eigenes Volk vor, sondern für die Welt, indem er die, die
ohne seine Hilfe vielleicht bereit gewesen wären, sich mit de»
Achsenmächten zu einigen, zum Widerstand gegen sie arrf-
hetzte und so Millionen in den Tod trieb."

Sven Hedin weist in seinem Buch darauf hin, daß Eng¬
land und Amerika Seite an Seite mit dem Bolschewismus
kämpfen. „Sie tun das, obwohl wir alle wissen, wie sehr
Adolf Hitler sich bemüht hat, ein gutes Verhältnis zu Eng¬
land herzustellen. Die Hand, die er das letztem«! ausstrecktq,
als Polen besiegt war, wurde schmählich zurückgewiesen. ES
ist unverständlich, wie für ihr Land verantwortliche Männer
an der Seite eines Volkes kämpfen können, das sich die Ver¬
nichtung europäischer Kultur zur Aufgabe gemacht hat." Der
Hauptteil des Materials , das Sven Hedin seinem epoche¬
machenden Buch zugrundelegt, stammt aus amerikani¬
scher Quelle!  In jedem einzelnen Fall ist genau ange¬
geben, von welchem amerikanischen Staatsmann , ans welcher
Zeitschrift oder Zeitung die betreffenden Aeußerungen stam¬
men. So wird beispielsweise ein Satz aus einer Rede deS
Erzbischofs von Cincinnati wicdcrgegeben, die er im Januar
1911 gehalten hat: „Zehn Prozent unseres Volkes zwinge«
die Vereinigten Staaten klug und geschickt in den Weltkon¬
flikt, während die Mehrheit von 90 Prozent , die für den Frie¬
den ist, schweigend und hilflos danebensteht."



Hafen Venghasi bombardiert
Der italienische Wehrmachtsberichtdom Sonntag.

DSM . Rom, 20. Tez. Der italienische Wehrmachtsberkcht
»om Sonntag hat solgenden Wortgut:

„An der Shrtc - Front und In Tunesi«  n Spähtrupp-
tätigtest. Die feindliche Luftwaffe verlor bei wiederholten
Verbuchen, unsere Stellungen anzugreifcn, durch den Einsatz
der Flakartillerie vier Flugzeuge in Libyen und eines in
Tunesien. Drei weitere britische Flugzeuge wurde« von un¬
seren Jägern über Pabratha abgeschossen.

Deutsche Flugzeugverbände griffen den Hafen von Ben -
gasi  erfolgreich an. Die Hafenanlagen sowie im Hafen lie-
genöe Schiffe erhielten Tr , r. In den Gewässern etwas
nördlich von Wengast wuri . .. zwei Dampfer von zusammen
12 00« BRT von Bomben getroffen und find vermutlich ge¬
sunken.

Der Feind führte erneut Einflüge auf tunesische Stabte
durch, die unter der einheimischenBevölkerung Opfer forder¬
ten. Aus Susa  werden 27  Tote und SO Verletzte, aus Tu¬
nis 2« Tote und 43 Verletzte gemeldet. An Zielen von mili¬
tärischer Bedeutung entstand kein Schaden.

Starke dentsche Verbände belegten in gelungenen Nacht¬
unternehmen die Flugplätze von Malta  mit Bomben Süd¬
westlich der Insel würbe ein englischer Geleitzug angegrif¬
fen. Ein Dampfet! wurde mit Sicherheit getroffen."

Deutschen Kriegsgefangenen zu Weihnacht
Weihnachtsgeschenkdes Roten Kreuzes.

DNB Berlin , 21. Dez. Auch in diesem Jahr hat das
Deutsche Rote Kreuz zum bevorstehenden Weihnachtszeit allen
deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten , die in der
ganzen W-lt in den ausländischen Lagern untergebrachr sind,
eine Weihnachtsüberraschung gebracht. Rechtzeitig haben
seine unermüdlichen ehrenamtlichen Helferinnen für jeden
deutschen Kameraden in Nebersee ein ansehnliches Weih-
nachtspakct gepackt. Einbruch zum späteren Gebrauch be¬
stimmter Kasten aus Holz in den Ausmaßen SO mal 40 mal
20 Zentimeter enthält all die vielen kleinen Dinge , tue zum
Weihnachtsfest hochwillkommen sind, find sie doch vor allem
Ausdruck der inneren Verbundenheit der deutschen Heimat
mit seinen Söhnen in Uebersee. Sorgsam eiugepackt und
liebevoll geschmückt, enthalten die Weihnachtspakete Abreiß-
und Taschenkalender, 120 Zigaretten . L00 Gramm Tabak nebst
Zigarettenpapier , Nürnberger Lebkuchen und Früchtebrote,
Kopierstift . Drehbleistift , Bleistiftspitzer , ein Buch, ein Un¬
terhaltungsspiel , ferner Mundharmonika und Skatkarten
und nicht zuletzt ein Weihnachtslicht mit Lichthalter und
einen Weihnachtszweig.

Als besonderen Weihnachtsgrutz an die deutschen Kriegs¬
gefangenen und Zivilinternierten übermittelt das Deutsche
»tote Kreuz mit diesem Weihnachtspaket eine kleine, liebe¬
voll zusammengestellte Weihnachtsbrosch  irre . Es sen¬
det Len deutschen Kameraden in der Ferne mit diesen Blät¬
tern aus den Stimmen deutscher Meister die Grüße und
Wünsche der Heimat als Zeichen treuer Verbundenheit . Eine
stirgfältig getroffene Auswahl von Gedichten, Aussprüchen
nnd Betrachtungen deutscher Denker und Dichter führen zu
den Quellen deutscher Kraft und Selbstbehauptung , die auch
das härteste Schicksal bezwungen haben . Ein Strom des
Lichtes und der Zuversicht schwingt in den Blättern dieses
Weihnachtsgrußes , der die deutschen Kameraden in Nebersee
«it ihren Angehörigen und darüber hinaus mit dem deut¬
schen Volk zn einer S >* ' ^ als ^em"!N̂ chaft unlösbar verbindet.

Darlan liefert Schiffe aus.
Viyo, 20. Dez. Associated Preß zufolge beabsichtigt Dar¬

lan , die franzöpsche Kriegs - und Handelsflotte in Fort de
France auf Martinique  demnächst den llliierten zur
Verfügung zu stellen. Nach einem Kabel aus San Juan
(Portorico ) in „Noticias Graficas " rechneten die anglo-
amerikanischen Kreise mit einem baldigen Rücktritt des ge¬
genwärtigen Oberkommissars Robert . Dieser würde durch
eine Persönlichkeit ersetzt, me sowohl für Darlan wie für die
Vereinigten Staaten annehmbar sei. In dem Abkommen
mit dem neuen Oberkommissar würde sodann die Schiffs¬
frage im Sinne der Alliierten gelö'̂ werden.

Steuer Schweizer Bundespräsident.
Bepn , 20. Dez. Die vereinigte Bundesversammlung

wählte Bundesrat Celio  zum Bundespräsidenten für 1943
und Bundesrat Stampfli  zum Vizepräsidenten . — Gebo¬
ren in Ambri di Wuinto (Tessin), steht Bundesrat Celio im
53. Lebensjahr . Seine politische Laufbahn begann er als Mit¬
glied des tessinischen Großen Rates im Jahre 1913, zu dessen
Präsidenten er 1932 aufrückte. Im gleichen Jahr erfolgte
seine Wahl zum Mitglied des tessinischen Staatsrates . Wäh¬
rend verschiedener kürzerer Perioden gehörte er auch dem Na¬
tionalrat an . Am 22. Februar 1940 hatte ihn die Bundes¬
versammlung als Nachfolger des verstorbenen Guiseppe
Motta zum Mitglied oes Bundcsrates gewählt . Er ist Chef
des eidgenössischenPost - und Eisenbahndepartements.

Flubabsümilt zwischen Wolga und Von genommen
Weitere starke bolschewistische Angriffe abgewiese« — Die Sorvset» verloren 184 Panzerkampswage«
«nd 2V Slngzenge — Britischer Zerstörer westlich Ora « versenkt — Bombentreffer in Fabrikanlage«

an der britische« Küste
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , L0. Dez. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Terek-Abschnitt wiederholte der Feind seine vergeb¬

lichen Angriffe. Zwischen Wolga und Don gewannen deut¬
sche Panzerdivisionen im Zusammenwirken mit rumänischen
Truppen im Angriff gegen sich hartnäckig wehrenden Feind
einen wichtigen Flußabschniti. Starke feindliche Angrisfe im
Gebiet von Stalinyraü und im großen Donbogen wurden
nach erbitterte« Kämpfen zum Teil un Gegenangriff abge-
wiesen. Bei diesen Kämpfen verloren die Sowjets 1S4 Pan¬
zerkampfwagen. Nahkampfflieger-Bcrbände bekämpften feind¬
liche Reserven, Artilleriestellungen und Panzeransammlun¬
gen.

An der Don -Front stehen deutsche,und italienische Trup¬
pen weiterhin in schwerem Abwehrkampf gegen starke Infan¬
terie- und Panzerkrüfte der Sowjets . Verbände des Heeres
und der Luftwaffe vernichteten wieder zwanzig Panzer . 26
Sowjekflugzeuge wurden im Südabschnitt bei fünf eigenen
Verlusten abgeschossen.

Artillerie zerschlug im mittleren Frontabschnitt feindliche
Bereitstellungen. Westlich von Toropez nahm eine deutsche
Kampfgruppe gegen heftigen Widerstand mehrere Stellungen
der Bolschewisten im Sturm . Feindliche Angrisfe gegen einen
hartnäckig verteidigten deutschen Stützpunkt scheiterten unter
Verlusten von zehn Panzern.

Im nördlichen Abschnitt führten eigene Stoßtrupps er¬
folgreiche Unternehmungen durch. Eine eingeschloffeneschwä¬
chere Kampfgruppe des Feindes wurde vernichtet.

In Libyen und Tunesien beiderseitige SPähtruPptSkig-
keit.

An Ser Chrenarkaküstebeschädigten deutsche Kampfflie¬
ger zwei größere feindliche Handelsschiffe so schwer, daß sie
als verloren anzusehen find. Der Hafen Bengasie wurde m
der Nacht erneut bombardiert. In Tunesien setzten Ver¬
bände der Luftwaffe die Bekämpfung feindlicher Abteilungen.
Artilleriestellungen und Nachschnblagerfort.

Ein deutsches Unterseeboot berankte am 18. Dezember
westlich Oran einen britischen Zerstörer.

Bei einem Vorstoß über den Kanal erzielten schnelle deut¬
sche Kampfflugzeuge Bombentreffer in wichtigen Fabrikan¬
lagen an der Küste. Im Luftkamps wurde ein britisches
Flugzeug abgeschossen, ein eigenes wird vermißt.

In den Kämpfen im großen Donbogen zeichnete sich die

ii . Panzerdivision unter Führung des GeneralmaMs Bflktl
besonders aus ."

*

Der OKW-Verlcht vom Samstag ^
vdw . Aus dem Führerhauptquartier, 19. Dezember. DaS

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Im T e r e k- Gebiet scheiterten wiederholte Angriffe des

Feindes zum Test in erbitterten Nahkämpfen. Im Gegenstoß
wurden bereitgestellteTruppen zersprengt und dabei 420 Ge¬
fangene und zahlreiche Beute eingebracht.

Deutsche und rumänische Trnppen warfen den Feind
zwischen Wolga und Don  trotz seines zähen Wider¬
standes weiter nach Nordosten zurück. Bei Gegenangriffenver¬
loren die Sowjets hier 22 Panzer. In Stalingrad und im
großen Donbogen  wurden feindliche Angrisfe abge-
wehrl.

An der Do »front  setzten die Sowjets ihre Angriffe
mii starken Kräften fort. Deutsche und italienische Truppe»
fügten dem Feind im Zusammenwirkenmit Fliegerkräften und
Flakbatterien schwere Verluste zu. Auf engem Raum verloren
die Sowjets allein über SO Panzerkampswagen.

Im Mittel - und Nordabschnitt  scheiterten ört¬
liche Angriffe der Sowjets . Stoßtrupps vernichteten an der
Kandalakscha-  Front eine Anzahl feindlicher Kampfständ»
mit ihren Besatzungen.

Die Operationen der deutschen und italienischen Truppen
in Libyen  wurden planmäßig fortgeführt. Hierbei wurden
in harten Kämpfen «rneut 2t britische Panzerkampfwagenver¬
nichtet. Der Hafen Tobruk »nd der Flugplatz Lucra auf
Malta  wurden bei Nacht heftig bombardiert, nordwestlich
Bengasi  ein großes feindliches Frachtschiff schwer be¬
schädigt.

In Tunesien  bekämpften deutsch-italienische Luftstreit-
kräfte laufend Truppenbereitstellnngen des Feindes bei
Medjez et Bab  mit guter Wirkung. Die britisch-ameri¬
kanische Luftwaffe verlor gestern 18 Flugzci-ze, drei deutsche
Flugzeuge kehrten vom Einsatz nicht zurück.

Kampf- und Jagdflugzeuge setzten am Tage die Bekämp¬
fung kriegswichtiger Ziele im Süden Englands  fort.
Der Feind verlor im Westen vier Flugzeuge, ein eigenes wird
vermißt.

Erfolskole Gegenangriffe-er Sowjets
Kompanie schlügt 32 feindliche Angriffe

DNB . Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost¬
front wirkten sich im wachsenden Maße die schweren Ver¬
luste ans , die der Feind bei seinen bisher erfolglosen Angrif¬
fen erlitt . Die Großangriffe sind von örtlichen Vorstößen
der Bolschewisten abgelöst worden . Auch am 18. Dezember
brachten ste keine Ergebnisse . Die vergangene Kampfperiode
verlangt « von unseren Grenadieren , auch wenn sie von Pan¬
zern und Artillerie sehr wirksam unterstützt wurden , äu¬
ßerste Anstrengungen.  Welche Truppenmassen auf
feindlicher Seite in Bewegung waren , erkennt man daraus,
daß bei diesen Großangriffen gegen eine einzige dentsche Di.
Vision zwei volle Panzerbrigaden und mehrere Schützen-Re¬
gimenter angesetzl waren , um den Durchbruch zu erzwingen.
Elitetruppen führten den ersten Stoß , ihnen folgten in wei¬
teren Wellen die Stellungsverbände , junge Rekruten und
ältere Reservisten . In achttägigem Ringen wurden im Ab¬
schnitt einer Division , nach Mitteilungen des Oberkommandos
der Wehrmacht , alle bolschewistischen Angriffe blutig abge¬
wiesen, die Stellungen gehalten und allein in diesem Ge¬
fechtsstreifen 109 durch angeschweißte Stahlplatten verstärkte
feindliche Panzer zerstört . Die Vernichtung vieler Panzer¬
kampfwagen war das Werk der Panzervernichtungstrupps
und Sturmpioniere . So wie diese Division kämpfen auch alle
anderen . Jede hat dazu entschieden beigetragen , daß die bis¬
herigen feindlichen Großangriffe zerbrachen . Jeder einzelne
Soldat aber sieht im Gefecht nicht den großen Zusammen¬
hang , er kann nur die unmittelbar vor ihm liegende Auf¬
gabe erkennen . Diese ha» er aber unter äußerstem Einsatz aller
Kräfte erfüllt.

Als ein Oberleutnant  mit seinen Grenadieren in
erbittertem Nahkampf zwei feindliche Bunker zum Schweigen
gebracht hatte , wurde er zum fünften Male  von Gra¬
natsplittern getroffen . Trotz seiner Verwundung setzte erden
Angriff an der Spitze seiner Kompanie fort und erreichte mit
ihr das befohlene Ziel . Wenn auch vom Blutverlust ge¬
schwächt, wehrte er mit seinen Grenadieren noch in der glei¬
chen Nacht sechs Gegenangriffe ab'. Er war auch während bei¬
folgenden acht Tage , in denen die Grenadiere nicht weniger
als 26 zum Teil schwerste Angriffe des Feindes zurückwiesen,
^!e Seele des Widerstandes . Obwohl die Bolschewisten zwci-

ab — Elf Tage »nnnterbrvchen in» Kampf
mal in die Gräben eindringen konnten und viertlet der Kom-
paniesührer zweimal verschüttet und unter Handgranaten¬
kampf zum sechsten Male verwundet wurde , taten,er und
seine Männer unerschütterlich ihre Soldatenpflicht , bis durch
ihren bedingungslosen Einsatz der Kampf entschieden war.
300 tote Bolschewisten lagen vor diesen Stellungen , als der
Feind schließlich seine weiteren Vorstöße einstellte.

Nicht weniger eindrucksvoll war die Haltung einer an¬
deren Kompanie,  deren Grenadiere zunächst in erbit¬
tertem Nahkampf feindliche Feldstellungen gestürmt hatten.
Nach diesem ersten Erfolg setzte der Aompanieführer seine
Züge von neuem an und nahm auch noch das vor ihnen lie¬
gende Dorf , die Schlüsselstellung des feindlichen Widerstan¬
des. Da setzte der Feind mit starken Reserven zum Gegenan¬
griff an . Die Stellung der Grenadiere drohte unhaltbar zu
werden, da kaum noch Munition vorhanden war . Vorbild¬
liche Feuerdisziplin ermöglichte es jedoch, den feindlichen Stoß
mit den letzten Patronen  abzuweisen . Kaum war
frische Munition eingetroffen , als die Bolschewisten auch schon
wieder anstürmten . Als die Munition wieder zur Neige ging,
ließ der Kompanieführer die Bolschewisten zum Nahkampf
anlaufen und die Angreifer mit der blanken Waffe
vernichten . Ohne noch einen Schuß oder eine Handgranate zu
besitzen, wurde die Kompanie dann beim nächsten feindlichen
Angriff zurückgedrängt . Aber bereits ISO Meter rückwärts
brachte der Kompaniechef seine Grenadiere abermals in Stel¬
lung . Diese Linie hielt er nach der Zuführung neuer Muni¬
tion in den nächsten Tagen gegen weitere 21, teilweise sehr
schwere Angriffe . Schließlich stellte der zerschlagene Feind
nach insgesamt elf Kampftagen seine Vorstöße ein. Ent¬
schlossene Führung und zäher Widerstand batten sich gegen
die bolschewistischenMassen .durchgesetzt.

Italien hat 45 65SV0S Einwohner.
DNB . Nom , 20. Tez . Italien hatte Ende Novemüc, d.

I . ohne die im Verlauf des Krieges zu Italien gekommenen
Gebiete 4S6SS000 Einwohner . Der Geburtenüberschuß des
Monats November betrag 15181, der Wanüsrungsüberschuß
3288. Es wurden 2164? Chen -geschlossen.
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»4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Spät am Nachmittag kehrten sie wieder zurück, und da
hatte Erwin rote Backen und strahlende Augen. Er plauderte
listig über die „wichtigsten Ereignisse" während des großen
Treibens.

Im Park angelangt , kroch er gleich auf die nächste Bank,
bas ungewohnte, lebhafte Spiel hatte ihn müde gemacht.

Da tauchte plötzlich hinter seinem Rücken Fred auf . Er
war seinem Söhnchen entgegen gegangen, hatte Else und
Erwin bemerkt, hörte das eifrige Plaudern des Kleinen, und
um ihn im Reden nicht zu störe», war er unbemerkt näher-
pekommen. Von ihm ungesehen, wollte er ihm zuhören und
ihn dann überraschen. Else hatte jetzt Fred bemerkt, aber er
gab ihr gleich mit Gesten zu verstehen, daß sie ihn nicht ver¬
raten möge.

Und Klein-Erwin plauderte ahnungslos vor sich hm. Fred
glaubte manchmal , sich vor Lachen nicht halten zu können.
Vielleicht schon zum zehnten Male sagte Erwin:

„Heute war es so schön, Else, so schön!"
„Mir hat es auch sehr gefallen," sagte Else mit zum Ernst

gezwungener Miene.
Ein wenig scheu rückte Erwin näher zu ihr. Und halblaut

sagte er:
„Du , Else, weißt du — als ich vorhin auch suchen mußte,

iS mir der Hansi einmal die Augen verband, da —" er sagte
4 noch leiser — „da habe ich geguckt. . . Das war -wohl
chlecht von mir ?"

Mit großen, fragenden Augen sah er sie an.
Er war in diesem Augenblick so lieb, daß sie ihn an sich

ückt bätte . wären sie allein aeweien. Ebrlickkeit und

em teharalter für den kommenden erwachsenen
Menschen offenbarten sich in diesen Worten des Kindes.

Else erfaßte seine beiden Händchen und sagte:
„Du sollst immer rechtschaffen sein und ehrlich, Erwin,

schon als kleiner Bub , dann wirst du auch ein braver Mensch
sein, wenn du groß bist. Du hättest nicht gucken dürfen —
aber das eine Mal verzeiht dir der liebe Gott . Du sollst
offen sein zu allen Menschen und niemanden durch List oder
Tücke hineinlegen, denn man soll nicht nur Maina und Papa
lieb haben, sondern auch all die anderen Menschen."

Der Kleine schien über das Gehörte nachzuden" — dann
fragte er:

„Hast du auch alle Menschen lieb, Eise?"
„Gewiß , Erwin ."
„Aber mich sehr, nicht?"
Da konnte sie nicht anders , und sic küßte sim a- ' n.
Er aber fragte weiter:
„Und auch Mama , nicht?"
„Selbstverständlich ."
Die Kinder , die Kinder!
Aber eigentlich zu dumm , daß sie da leise zusa-ummgesahren

war und jetzt — sie fühlte es deutlich — ein wenig rot wurde.
Zu dumin war das ! Wie ihr das denn nur passieren konnte?

Sie sah verstohlen nach Fred , ob er es wohl bemerkt hatte.
Er aber wich ihrem Blicke aus.

„Papa hast du nicht lieb?" fragte das Kind enttäuscht.
Aber da sagte Else gleich:
„Doch ja, Erwin , auch deinen Papa ."
Und zum Zeichen eines dankbaren Kindsrherzens fühlte

Else im nächsten Augenblick einen feuchten Kuß auf ihrer
Wange.

Fred trat nun vor und machte damit dieser Unterhaltung
ein Ende.

„Nun , Erwin , bedankst du dich schön für das großartige
Spiel heute, und dann wollen wir gehen."

Erwin schlang seine Arme um Elses Hals.
„Morgen komme ich wieder zu dir, Else."
..Das ist nett von dir. Erwin ."

„Ihr Spielkamerad ist ein wenig zuormgncy, gramem
Else," sagte Fred , „die Kinder wissen eben nicht, daß man
nicht immer Zeit für sie übrig haben kann."

„Bei mir ist es aber anders , Herr von Bronstein, " lachte
Else, „ich habe immer Zeit. Und ihr Bub — er macht mir
viel Freude."

Lächelnd nahm Fred das Kind an der Hand , zog höflich
den Hut und ging . . .

Als Ruth am Abend nach Hause kam, schleppte Franz
hinter ihr her die gemachten Besorgungen , große und kleine
Pakete,, die er an einem Tische droben aufstapelte . Es befand
sich darunter kaum etwas , das unbedingt nötig gewesen wäre.

Ruth aber erzählte von den Ereignissen in der .Stadt und
zum Schluß meinte sie:

„Ich traf auch in einem Laden Harry Lotmann, der mir
dann die Sachen in den Wagen schaffen half . Wie der mir
den Hof machte! Wenn das seine Inge gesehen hätte !"

Harry Lotmann war der linke Gutsnach'bar von Bronstein.
Er tvar ein junger , leichtsinniger Mensch, der es mit der Treue
zu seiner Frau nicht allzu genau nahm . Die Ehe der LotmannS
war schon lange nur noch ein leidliches Dabinveaetieren.

Fred sah seine Frau erstaunt an.
„Du bist doch immer so eitel, Ruth , und Lotmann ist ein

bekannter Schürzenjäger , dem eine ernstdenkende Frau kaum
Anlaß zu einem Gespräch bieten würde. Denke, wenn dich in
D . böse Jungen gesehen haben —-!"

„Aber es waren doch nur einige Minuten " , sagte Ruth,
„ich fuhr ja gleich wieder ab und ließ Lotmann am Geh¬
steig stehen." ,

Es war auch so gewesen. Aber Ruth ließ sich doch gerne
von Männern bewundern, nahm es ganz gern hin, wenn ihr
zum Beispiel einer einen entfallenen Gegenstand aufhob und
ihn ihr mit einer galanten Bemerkung überreichte, oder aber
sie in dm Geschäften zum Bedientwerden vorließ, nur um da¬
durch ein Gespräch anbahnen zu können.

Und da war doch schließlich nichts dabei!
(Forts , folgt.)
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Gedenktage
21 . Dezember

1746 Der Dichter Ludwig Hölty in Mariensee an der Leinegeboren.
rIK v. Ranke in Wien geb.
tZK D ê Schriftstellerin Isolde Kurz in Stuttgart geb.
1890 Der dänische Komponist Niels Wilhelm Gade in Kopen¬hagen gestorben.

Toud -chter Paul Höffer in Barmen geboren,
wlü bis 22.) schwere Kämpfe am Hartmannsweilerkopfim Oberelsaß.
WS3 Der dänische Polarforscher Knud Nasmuffen in Ko-
_ tzxnhagen gestorben.

Frostschutz jür die Mieten
Wer einen Garten hat und Wurzelgemüse wie Sellerie.

Karotten , Kohlrabi , Note Rüben in Mieten zum Einwintern
aufbewahrt , wird bei einsetzendem starkem Frost daran denken
noch eine schützende Laubschicht aus die Mieten zu schütten
Dasselbe gilt natürlich auch für eingcmietete Kartoffeln . Der
größte Teil der Verbraucher , wird diese natürlich im Keller
aufbewahren . Wie Kartoffeln einzulagern sind, in vorschrifts
mäßigen Fallkisten, anderen Kisten oder ausgeschüttet im Kel
ler. ist schon dauernd in Presse und Rundfunk bekanntgegebeu
worden , so daß sich nähere Ausführungen darüber erübrigen
Wichtig ist, daß die Kartoffel kühl trocken und frostsicher aus
bewahrt ist. Dazu gehört, wenn der Keller nicht ganz frostfrei
bei starkem Frost gehalten werden kann, das Abdecken der Kar
tofseln mit schützenden Decken und das Anbringen von Frost
schutzmatten vor den Fenstern Frostschutzmatten kann sich jede
Hausfrau mit einfachen Mitteln selbst Herstellen Sie arbeitet
sich aus alten Säcken. Stoffen , auch Papiergeweben der Größe
der Fenster entsprechende Matten , die. in der Mitte mit einem
kreisrunden ^ och versehen, zusammeugesteckt werden , damit
etwas Licht in den Keller einfallen kann. In Ermangelung von
Stroh werden sie mit zusammengeknülltem Zeitungspapier voll
gestopft und mit Oesen versehen, die für die in den Fenster¬
rahmen angebrachten Haken entsprechend passend an die Matten
angenäht worden sind. Zur Pflege der Kartoffel gehört außer
dem das regelmäßige Ausstichen von schlechten bzw. kranken
Kartoffeln , um die gesunden vor Ansteckung zu schützen. — Alle
die geschilderten Maßnahmen zur Vorratspflege nehmen bei
regelmäßiger Durchführung wenig Zeit in Anspruch und be¬
wahren jeden Verbraucher vor größerem Schaden. Auch im
vierten Kriegswinter heißt .daher die Parole für alle Hans
franen : „Kampf dem Verderb !" — mehr denn je!

Ein Meister der Farbe
Wilhelm Trüvner zu seinem 25. Todestage.

Am Ende des Weltkrieges, am 21. Dezember 1917, ging
einer der bedeutendsten Maler unserer Zeit , Wilhelm Trttbner,
heim, eben 66 Jahre alt . Geboren wurde er am 3. Februar 1851
zu Heidelberg. Schon als Einundzwanzigjähriger gehörte er
zu dem Kreis um Leibl, jener Malergruppe , die man wegen
ihrer neuen Ansichten damals nicht gelten lassen wollte und
die heute als der wichtigste künstlerische Faktor der deutschen
Malerei des 19. Jahrhunderts gilt . Wilhelm Trübners künst¬
lerisches Ziel war es, dem Naturhaften auch in der Farbe
mehr Recht, wenn nicht sogar den Vorrang einzuräumen , um
seine Gegenständlichkeit durch Glanz und Licht zu heben. Ver¬
gleicht man Trübners Bilder mit denen von Hans Thoma , so
merkt man bald : Thoma malte das Licht. Trübner dessen
Widerspiel : der sonnenhelle Himmel auf Thomas Bildern ist
bei Trübner meistens glanzlos und schwer, dafür stehen aber
die Konturen der von ihm gemalten Dinge fester im Raum.
Und was malte er? Alte Herrenparks , verfallene Schlösser.
Tkere (vor allen Hunde) und Bildnisse bedeutender Zeit¬
genossen. Erst in den letzten zwei Jahrzehnten seines Lebens
fand er seine ureigenste Ausdrucksweise, die er in dem Buche
„Personalien und Prinzipien " (1997) daher festlegte, „das
Koloritt auf Grund der vollendeten Zeichnung auf die höchste
Stufe zu erheben". In Trübners Monumentalmalereien in
der Heidelberger Stadthalle kommt diese seine Anschauung tref¬
fend zur Geltung . Nicht, was er darstelltc, sondern wie er es
darstellte, ist für sein Schaffen bedeutsam. Als er vor 25
Jahren starb, nannten ihn zeitgenössische Kunstkenner einen
„deutschen Meister der Farbe "; sie hatten recht: heute gehört
er zu den besten Malern des vorigen Jahrhunderts.

Die Raucherkarte vor 20Ü Zähren
Aus alten Urkunden und Niederschriften geht hervor,

daß man vor 200 Jahren von behördlicher wie von kirchlicher
Seite der „Unsitte des Tobaktrinkens " stärksten Widerstand
entgegensetzte, und daß es selbst in der Schweiz für einige
Zeit die Todesstrafe für Raucher gab. Groß war die Zahl
der Verbote und selbst Liselotte von der Pfalz machte in
Briefen über den Genuß des Tabaks ihrer Empörung Luft.
Nun gab es aber in den späteren Jahren , als man das Ver¬
bot über den Genuß des Tabaks etwas gelockert hatte . Men¬
schen, die sich nicht darum kümmerten , was die liebe Allge¬
meinheit von ihnen dachte und die lieber einen mißbilligen¬
den Blick in Kauf nahmen , als von ihrer Raucherlust zu las¬
sen. Ein solcher Zeitgenosse war auch Carl Grass aus Bin¬
gen, das seiterzeit — es handelte sich um das Jahr 1729 —
zum Oberamt Mainz gehörte . Dieser Carl Grass war es, der
das Verdienst für sich in Anspruch nehmen kann, die erste
Raucherkarte im deutschen Vaterlande besessen zu haben. Da
die Rauchverbote bei der damaligen Kleinstaaterei überall
anders lauteten , eilte er zur zuständigen Landschreiberei, be¬
zahlte die entsprechende Gebühr und ließ sich ein Schreiben
— eine Raucherkante — ausstellen mit oem Inhalt , daß er
amtlich befugt sei, zu rauchen wo er wolle und wieviel es
ihm beliebe. Und so fertigte man ihm ein Schreiben auchm
dem bescheinigt stand : „Vorzeiger dieses, Carl Grass zu Bin¬
gen, Oberamt Mainz , hat Erlaubnis ufs ein Jahr Tobak zu
rauchen , gegen die der Landschreiberei bezahlte Gebühr , als
16 Kreuzer teutschen Kurs ." So war also Carl Grass der
erst« Deutsche, der eine Raucherkarte besaß.

— Nry die Rügabe des Arbeitsbuches . Schon wiederholt
hatte sich das Reichsgericht mit der Frage zu beschäftigen,
Wann und unter welchen Voraussetzungen das Arbeitsbuch
bei Lösung eines Arbeitsverhältnisses zurückzugeben ist.
Dabei ging es früher in seiner Rechtsprechung von der An¬
schauung aus . daß als entscheidender Zeitpunkt für die Her¬
ausgabe des Arbeitsbuches die tatsächliche Beendigung des
Arbeiisverhältnisses und nicht dessen rechtliches Ende maß¬
gebend sei. Nach Inkrafttreten der Verordnung über die
Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels wurde zunächst nocki
die Frage offenattassen , ob aus den zum Arbeitseinsatz er¬
lassenen Verord ungen zu folgern sei, daß das Arbeitsbuch
erst bei Vorlie ..:n der Zustimmung des Arbeitsamtes zur
Kündigung herauszugeben ist. In einer neuen Entscheidung
wurde diese Frage nun im bejahenden Sinn erklärt und fest-
gestellt, daß seit der Arbeitsplatzwechsel-Verordnung vom
1. September 1889 die Pflichtkür Rückgabe des Arbeits¬
buches erst dm i besteht, wenn das Arbeitsamt der Lösung
des Arbeitswrhältnifscs zugsstimmt bat. So lange der
Unternehmer von der Zustimmung des Arbeitsamtes keine
Kenntnis hat , kann er sich Wader eines Verstoßes aegen die
ihm aus dem Gesetz über die Einführung des Arbeitsbruches
und der dazu erlassenen Durchführungsverordnung erwach¬
senen öffentlich-rechtlichen Pflichten . noch gegen die ihm
auS dem Arbeits-Verhältnis obliegende Treu - und Fürsorge-
Pflicht sckmldia machen.

Die 4. Reichsstratzensammlung ein großer Erfolg . Die
von der gesamten Hitlerjugend über Samstag und Sonntag
Lurchgeführte letzte Reichsstraßensammlung dieses Jahres ge¬
staltete sich zu einem großen Erfolg . Gegen zwei Uhr nach¬
mittags tauchten die Sammlergrnppen schlagartig auf , zug¬
kräftige Transparente traten in Erscheinung und wo die
Leute vom Zweck des Aufmarsches noch nicht restlos orientiert
waren , wurden sie mit Unterstützung von Fanfarengeschmetter
des Jungvolks rasch ins Bild gesetzt. Bald war ein lebhafter
Verkauf der zierlichen Abzeichen im Schwung und als der
Abend kam, war die Hauptarbeit geleistet . Der Sammeleifer
war sehr anznerkennen . Am Sonntag ging der Verkauf wer¬
ter , Loch handelte es sich in der Hauptsache darum , zusätzliche
Münzen in die Büchsen zu bekommen. ^ >er Hanpteffekt des
Tages bestand in dem Weihnachtsmarkt , wo das in vielen
Bastei - und Nähabenden hergestellte Spielzeug zum Kauf an-
gsboten wurde . An langen Tischen waren die schönen farbigen
Puppen , Bälle , Burgen , Flugzeuge und viele, viele andere
Dinge , die jedes Kinderherz erfreuen mußten , zur Schau
gestellt. Bald war auch ein kauflustiges Marktpublikum er¬
schienen und das Geschäft wickelte sich flott ab. Gegen 4 Uhr
war , soweit man beobachten konnte, alles verkauft , zuletzt
noch in öffentlicher Versteigerung . Den fleißigen Mädels und
Jungen sei auch an dieser Stelle Dank und Anerkennung
ausgesprochen für ihren Eifer beim Einsatz im Dienste 'des
Kriegs -Wmterhilfswerks.

Calw , 15. Dez. (LöffolfpeNde.) Der vorbildliche Sammel¬
eifer der NS -Frauenschaft und die Gebefreudigkeit der Be¬
völkerung brachten es zuwege, daß im Kreis Calw durch die
Löffelspende insgesamt 27 Zentner Weihnachtsbackwerk, meh¬
rere Zentner Obst und Birnen , Wein , Gesälz, Zigarren und
Zigaretten eingingen . Die Fülle der weihnachtlichen Gaben
wird allen Verwundeten in den Heimatlazaretten eine be¬
sondere Festfreude bereiten.

Freudenstadt , 20. Dez. (Gründung eines Sozialgewerkes .)
Die Obermeister des Kreises Frendenftaüt sowie eine Reihe
Handwerksmeister kamen im Dreikönigssaal zur Gründung
des Sozialgewerks des deutschen Handwerks im Kreise Freu¬
denstadt zusammen . Zur Gründungsversammlung sprach
Gausachgruppenwalter Proß aus Stuttgart über die Sozial-
gswerke, welche im Handwerk die geeigneten Mittel zur steti¬
gen Verbesserung der Betriebe , der sozialen Einrichtungen
und zur Leistungssteigerung seien.

Stofsverbrauch für Damenklcider festgelegt.
Nachdem der Stoffverbrauch für Herrenoberbekleidung

bereits im Sommer festgelegt worden ist, erfolgte nun¬
mehr auch für Damenoberbekleidung — Damen - und
Mädchenkleider , Mäntel , Kostüme usw. — gleichfalls eine
solche Regelung . Danach dürfen beispielsweise die Damen¬
kleiderfabriken bei der Anfertigung eines Damenkleides
der Gruppe „Normal " , also die Größen von 38—46, von
einem 90 Zentimeter breiten Stoff im Durchschnitt nicht
mehr als 3,40 Meter verbrauchen , wenn es sich um ein
Kleid mit kurzen Aermeln und Höchstfalls 3,80 Meter,
wenn es sich um ein solches mit langen Aermeln han¬
delt . Diese erfaßt auch das Damenschnerberhandwerk und
den selbstherstellenden Einzelhandel.

Verbrüht . Im benachbarten Büchenbronn siel das 3^ jäh¬
rige Kind der Eheleute Vetter in der Waschküche hinterrücks
in einen Waschbottich und verbrühte sich so schwer, daß es im
hiesigen Krankenhaus den erlittenen Brandwunden erlag.

Tödlicher Unglücksfall . Im nahen Bilfingen wurde die
72 Jahre alte schwerhörige Justine Hutt von einem Last¬
kraftwagen angesahren und erlitt dabei schwere innere Ver¬
letzungen , denen sie im hiesigen Krankenhaus erlag.

Gültige und ungültige Bedar suachweise
Es kommt immer wieder vor , baß Verbraucher , insbe¬

sondere Wehrmachtsangehörige , in den Gaststätten ober
beim Einzelhandel Lebensmittelkartenabschnitte , Reijemar-
ken usw. vorlegen , die vom reichseinheitlichen Muster
abweichen. Es handelt sich dabei um Bedarfsnachweise
aus den eingegliederten Ostgebieten , dem Generalgou¬
vernement , dem Protektorat Böhmen und Mähren , den
besetzten Westgebieten usw. Diese Bedarfsnachweise sind
aber im Altreich nicht gültig . Verteilerstellen , Gaststätten
u . a ., die darauf Waren abgeben , werden solche un¬
gültigen Bedarfsnachweise bei der Abrechnung mit dem
Ernährungsamr gestrichen. Sie erhalten also die ab¬
gegebenen Waren nicht wieder zurück. Wehrmachtsange¬
hörige und Zivilpersonen , die aus den obengenannten
Gebieten in das Altreich reisen , müssen sich vor der
Ausreise die im Altreich gültigen Reise- und Gaststätten¬
marken besorgen . Wenn das in besonders gelagerten Ein¬
zelfällen nicht möglich war , müssen sie sich an das Er¬
nährungsamt oder die Kartenausgabestelle ihres Aufent¬
haltsortes im Altreich wenden , die nach Prüfung die
Marken in gültige Bedarfsnachweise Umtauschen. Der
Einzelhandel und die Gaststätten müssen diese Verbrau¬
cher an das Ernährungsamt verweisen . Es jei besonders
darauf hingewiesen , daß auch die in den Reichsganen
Wartheland und Danzig -Westpreußen ansgegebenen Le¬
bensmittelkarten im Altreich nicht gültig sind . Die Einzel-
abschnitt der Karten tragen aus diesem Grunde auch einen
entsprechenden Vermerk.

Einfachste Handhabung der Schnhpuntle
Bisher war die Frage offen, in welcher Weise die

Punkte für das Erwachsenenschuhwerk einbehalten und
verrechnet werden . Von zuständiger Stelle erfahren wir,
daß diese Schuhpunkte bereits bet der, Ausstellung des
erforderlichen Bezugscheins durch die Wirtschaftsämter
bzw. Bezugscheinstellen von den Reichskleiberkarten für
Männer , Frauen und Jugendliche über 15 Jahren abge¬
trennt werden . Die sechs bezw. zwei oder drei Schuh¬
punkte der Vierten Reichskleiderkarte gelangen auf diese
Weise nicht in die Schuheinzelhandelsgeschäfte , sondern
werden kurzerhand von den Bezugscheinstellen zurück¬
behalten . Nur bei Schuhwerk auf Kinderkleiderkarte wird
der Schuheinzelhandel die Abtrennung der festgesetzten
Kontrollabschnitte von den Kleiderkarten vornehmen . Be¬
kanntlich henötigen Kinder bei der Vierten Reichskler-
derkarte für die Anschaffung von Schuhen keine be¬
sonderen Bezugscheine.

» » »

Der Schuheinzelhandel erhält neuerdings das Schuhwerk
nicht mehr in Kartons ausgeliefert . Er ist deshalb
außerstande , die Schuhe in Kartons abzugeben . Der schon
mehrfach an die , Verbraucher ergangene Hinweis , Ver¬
packungsmaterial , Gefäße , Handtaschen oder Koffer zum
Einkauf mitzubringen , gilt in besonderem Maße nun¬
mehr auch für den Einkauf von Schuhwerk . Jeder Ver¬
braucher muß bei seinen Einkaufsgängen daran denken.
Zumeist ist auch das einfachste Verpackungsmaterial , z.
B . alte Zeitungen , nicht mehr in ausreichendem Maße
beim Einzelhandel notwendig , um eine sorgfältige Ver¬
packung der Ware zu gewährleisten.

Immer wieder: Diir Raucherkarte.
Bezugskarten aller Art dürfen bekanntlich nur mit

dem Namen desjenigen ausg-efüllt werden, dem diese
Karten rechtmäßig auf Grund der amtlichen Zuweisung
ziehen , weil die Karten nicht übertragbar sind. Gegen
diese Bestimmungen verstieß ein Mann , der deswegen
vor einem Berliner Gericht stand. Er hatte sich von der
Frau eines Bekannten deren Raucherkarte geben lassen
und hatte dann den Namen seiner Frau über den schwach-
geschriebenen Namen der eigentlichen Karteninhaberin ge¬
setzt, um Tabakwaren darauf zu beziehen. Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen schwerer Fälschung einer
öffentlichen Urkunde unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu der gesetzlichen Mindeststrafe von drei MonatenGeiänanis.

>M<» »»«»« »»MG »»MO» »M«»»M»»

Mrtfthastswoche
Die forstwirtschaftliche Bedeutung Südosteuropas . --- Lei¬
stungen der Reichsbahn im Krieg . — Die Entwicklung des

europäischen Verkehrswesens.
Die große forstwirtschaftliche Bedeutung des europäischen

Süüostens kam dieser Tage bei den Ansprachen anläßlich der
Gründung des Südost -Jnstituts für Wald - und Holzfor¬
schung in Wien erneut zum Ausdruck. Generalforstmeister
Alpers stellte klar, daß im Rahmen des europäischen Aus¬
gleichs der Holzgewmnung und des Holzbedarfs Ueberschüsse
der südosteuropäischen Länder an Holz, Harz , Gerbstoffen
und anderen Walderzeugnissen nicht zu entbehren seien.
Zwar habe dieser Raum mit einem Bewaldnngsprozentsatz
von 24 im Vergleich zum Großdentschen Reich mit 28 Pro¬
zent nur eine mäßige Bewaldung aufzuweisen . Aber seine
gesamte Waldfläche sei mit etwa 23 Millionen Hektar größer
als die des Großdeutschen Reiches, während die Bevölkerung
mit 62 Millionen - fast um ein Drittel geringer sei und mit
einer Dichte von 65 Menschen auf einen Quadratkilometer
noch nicht die Hälfte der Bevölkerungsdichte Deutschlands
erreiche. Daraus ergebe sich eine Waldsläche von 37 ha auf 100
Einwohner gegenüber 22 ha im Großdeutschen Reich. Bei
voller Produktion und wirtschaftlich richtiger Holzverwen¬
dung könnten die Wälder dieses Raumes wesentliche Ueber¬
schüsse an die Holzmangel länder , insbesondere Deutschland
und Italien liefern . Doch die Wälder fast aller südosteuro¬
päischen Länder seien seit langem stark heruntergewirtschaf-
tet, so daß ihre Bedeutung für die Holzversorgung Europas
gegenwärtig nicht überschätzt werden dürfe . Umsomehr be¬
grüßte der Generalforstmeister im Namen des Reichsforst¬
meisters die Gründung des Südostinstituts für Wald - und
Holzforschuna und unterstrich , daß sich die Neichsforstverwal-
tung der Bedeutung der forst- und holzwirtschaftlichen Auf¬
gaben des deutschen und des europäischen Südostraumes von
Anfang an bewußt gewesen sei. Anschließend schilderte Mi¬
nisterialdirektor Eberts die trostlose Lage auf dem Gebiet
der forst- und holzwirtschaftlichen Forschung im deutschen
Südostraum im Frühjahr 1938. Das „Südostinstitut für
Wald - und Holzforschung " an der Hochschule für Bodenkul¬
tur in Wien habe vornehmlich die Aufgabe , in den Waldun¬
gen des europäischen Südostranmes und des Ostens auf allen
Fachgebieten der Forstwissenschaft eigene Forschungsarbeiten
durchzuführen , die Forschungsarb zu unter-

und Holz-
inngsarbeiten anderer

stützen und die Forschungsergebnisse der Forst¬
wirtschaft »uaänalick »u mackeiz.

Daß bei der Berwertung ' des Holzes in Südosteuropa die
Transportfrage eine große Rolle spielt, ist bekannt . In die¬
sem Zusammenhang ist ein Vortrag von Interesse , den
Staatssekretär Dr . Ing . Ganzenmuller vom Reichsverkehrs-
ministcrium in München über das Verkehrswesen,in Europa

hielt . Er wies die mit der Zeit ständig wachsende Vormachts-
stellnng des großdeutschen Verkehrswesens innerhalb Kon-
tincntaleuropas nach. Gegenüber dem mit dem Fortgang des
Krieges nachlassenden Ueberseeverkehr entwickelten sich im
ausgeweiteten deutschen Machtbereich umso stärker die neuen
Wirtschaftsbeziehungen Großdeutschlands zu seinen Nach¬
barn und damit die Verkehrsaufgaben im innerkontinen¬
talen Binnen -, Nachbarschafts - und Durchgangsverkehr.
Staatssekretär Ganzenmüller entwarf ein umfassendes Bild
von den Wandlungen , die die Deutsche Reichsbahn im Laufe
der Jahre erfahren hat . Aus dem unter dem Versailles-
Diktat eingeengten Reichshahnnetz von 54 500 km des Jahres
1937 entwickelte sich der Betriebs - und Einflußbereich der
Deutschen Reichsbahn einschließlich der vom Reichsverrehrs-
ministerium beaufsichtigten Bahnen im Protektorat , in den
Niederlanden und den besetzten Westgebieten zu einem fast
dreifach so großen Netz von 161000 km Ende 1942. An an¬
schaulichen Beispielen schilderte Staatssekretär Ganzenmül¬
len den Einsatz des Eisenbahners zur Versorgung der kämp¬
fenden Truppe im Dienst der -unzähligen , täglich mit Waffey,
Munition , Verpflegung , Brenn - und Treibstoff und mit
Feldpost zur Front rollenden Nachschubzüge, wie auch im
Dienst der für die Verwundetenbetreuung eingerichteten La¬
zarettzüge . Die Bautätigkeit deutscher Eisenbahner in der
Front bei der Wiederherstellung der vom Feinde systematisch
zerstörten Eisenbahnanlagen , der Vrückenoanwerke, der Lo¬
komotivschuppen, des Oberbaues , stellt die die Männer vom
Flügelrad würdig neben unsere Frontsoldaten . Mit beson»
Verein Nachdruck wurden die verkehrlichen und die betrieb¬
lichen Maßnahmen in -Verfolg des Appells des Reichsmar¬
schalls hervorgehoben , die in ihrem Enderfolg dazu führten,
daß der Güterwagenumlauf von Februar 1942 bis heute um
2.8 Tage trotz der gestiegenen Transportwelte gesenkt werden
konnte. Im Rahmen der zweiten entscheidenden Aufgbae
dieses Krieges , der Sicherstellung der Ernährung der kon¬
tinentaleuropäischen Bevölkerung , wurden die Leistungen im
Transport aller Ernährungsgnier hcrausgestellt . Ebenso
überzeugend war der Nachweis, wie die Anforderungen von
Kriegswirtschaft und Rüstungsindustrie — der dritten kriegs¬
wichtigen Transportaufgabe — erfüllt wurden . Im Mittel¬
punkt dieser Betrachtungen standen die Transporte der
Massengüter , insbesondere der Kohle, der Erze und des Mi¬
neralöls und die mit der Zufuhr neugewonnener Rohstoffe
auftretenden Transportprooleme . —

Wie bei den Eisenbahnen wandelten die Verkehrsverlage¬
rung , die Ausweitung vcs Raumes und die strukturellen
Aenoerungen des zu bewältigenden Verkehrs das Bild der
Binnenschiffahrt des Großdeutschen Reiches. Diese Einflüsse
waren umso durchgreifender , als es sich hier um ein Ver¬
kehrsmittel handelt dessen Güterverkehr vor dem ,Kriege sa>l
zur Hälfte im Verkehr mit den Seehättn gewesen war . In
steigendem Matze konnte die -" tt die



Aus Württemberg
— Stuttgart , 21. Dezember.

Mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet. Der Führer hat
dem Maschinenschlosserlehrling Helmut Lüneberg in Stutt¬
gart -Bad Cannstatt für die am 15. Juni 1942 ausgeführte
Rettungstat die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge¬
fahr verliehen.

— Eislingen Kr . Göppingen . (Schwerer Verkehrs¬
unfall .) In der Stuttgarter Straße wurde dieser Tage ein
70 Jahre alter Mann ans Göppingen -Holzheim angefahreu
und schwer verletzt.

— Ulm. (lieber 11000 Bücher gespendet .) Mir
die vierte Büchersammlnng für die Wehrmacht wurden in
Ulm N 000 Bücher und zahlreiche Zeitschriften gespendet.
Das ist etwa die gleiche Zahl wie bei der ersten Büchersamm-
tmi .g. Es wurden fast durchweg wertv ' lle Bücher gestiftet
Wk grüßte Teil geht an die Front , ein kleinerer Teil an dst
VBssn » asantte.

— NikS». Eante r markt und Kriegswinter-
H.illfKrsrrk .4 Dt » Kkrt-Minliche Ulmer Wintermarkt , der
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LdktzrtzS» Fsrk?ê nmed°r Srndiän xr er-
r 4» L« -rS-rLÄkAKtd- werde in err komWen-KL LEd«-r?chc Grss«» der St"L-8-.DaLl-rr« » der ^ -

eines »euen Kriegssemesters
Mg im Festsaal der Staat-

'^ en Akt. Standort,
ndere die Kame-

.. kirrtersemester zur
Lxech« stnd. Sein
AE .Tnerbringung

il ptzk den Lazaretten
' " Darauf  ergrifi

Gwtbrod  das
er den. Urouten ge-
LLrur M Aufgabenrdestcn.fMrer aestelli

chW ÄMrD -M >. die
evrsiMiKzrb dem

e?.bür ??r Kr KAtion
wir. es ihnen geEr t
NSMt NschErch nwr
Nmtt. des LWsH vor

tWe VswwSmster RnfsekÄ?
d-« « s« den

ksses r § verfnÄ Webe, mit
kterkmrb rtzWwvetÄi. ysb-n

. . IchsAM . Er Mrs MKu-
SWtz M Ms . was ärZen lüste in
rdrs . sich «sch m der ZrHml .

» » « Me MtM SteTanz M FDrrr-
M MrserEs tsuntc

rrdi "nstär»v ' ' über

Irenes aus aller ^ elt
** Das Testament des Bettlers . Dieser Tage wurde ein

schwedischer Amtsarzt in eines der ärmlichsten Quartiere
Stockholms "erufen . wo ein Schwerkranker siege. Als der
Arzt eintraf , erkannte er sofort daß das Leben des Man¬
nes nur noch Stunden zäh " ". Der Kranke übergab nun dem
Arzt ewen verschlossenen Briefumschlag in dem sich sein
letzter Wille befinde den er nach seinem Ableben zu erfüllen
bat. Der Arzt versprach das und wenig später war der
Mann tot . Es handelte sich bei dem eben Verstorbenen um
einen Be tler . der in der schwedischen Hauptstadt eine be¬
kannte Erscheinung war und meist vor den Kirchentüren
angetroffen wurde Bei der Testamentseröffnung war man
erstaunt zu erfahren , daß der Bettler über ein Vermögen
von rund 8000 Kranen verfügte , die an einer näher bezeich-
neten Stelle gefunden wurden . Die ganre Summe ver¬
machte er einem ärmlichen S raßenkehrer der ihn vor Jah¬
ren einmal ausgenommen und verpflegt hatte.

** Mit Feuep geaen den Januar . Ein aufregender Fall
trug sich in der brasilianischen Stadt Chavantes zu. Am
bellichten Tag erschien dort nämlich ein Jaguar , das ge¬
fährlichste. im brasilianischen Urwald lebende Raubtier , mit¬
ten im Stadtgebiet Der Bevölkerung bemächtigte sich be¬
greiflicherweise eine unbeschreibliche Panikss- Bei dem allge¬
meinen Tumult wurde ein Kind niedergetre 'ten , und auf die¬
ses stürzt sich nun das Tier und schleppte es in einen Vor¬
garten . Jetzt begann eine regelrechte Treibjagd auf den
Jaguar , doch man waate nich zu schießen, weil man befürch¬
tete. etwa auch das Kind zu treffen , das von dem Raubtier
Zähnefletschend bewacht wurde . Durch die Schreie und den
Wirrwarr anscheinend verblüfft , machte sich das Tier nickst
steich über das Kind her . sondern ließ es fallen , um sich den
Angreifern zinuwenden . Schließlich kam iemand auf den
Gedanken , den Jaguar mst Feuer zu ver reiben, Man zün¬
dete das dürre Gras im Garten an , und tatsächlich erorisr
das Tier die Flucht . wobZ es erschossen werden konnte. DaS
Kind batte außer einigen Wunden keinen Schaden erlitten.

** Der Mcssertverfer als Opfer des Messers . Der Messer¬
werfer Bill Jackson war ein Meister seines Faches, und er
behauptete vielleicht mi Recht, daß ihm so leich-t keiner in
den Staaten seine Tricks uachahmen könne. Jetzt war er
wieder auf Reisen in Texas und begeisterte das anspruchs¬
volle Publikum der Cowboys mit seinen Darbietungen.
„Messer können mir nichts anhaben ", erklärte er immer
stolz, und doch sollte ihm solch ein Werkzeug, das er hundert¬
mal am Tage zu seinen Kunststückcheubenützte, einmal zum
Verhängnis werden In einer Kneipe zeigte er in vorgerück¬
ter Stünde nochmals seine Geschicklichkeit, wobei er sich an¬
heischig machte auf an die Wand gehefteten Dollarscheinen
Men gewünschten Buchstaben nnt einem Menerwurf zu
Neffen . Er lraf auch wirklich. Aber die Zuschauer wollten
mehr Sensation . So vergrößerte er denn den Abstand im¬
mer mehr , und bald warf er nach 5- und 10-Dollorscheineu,
die ihm gehörten , wenn er die angesagten Buchstaben traf.
Er traf sie wirklich. Jetzt heftete einer der Gäste sogar eine
Hundert -Dollarnote an die Tür und verlang .e für dieses
Ziel eine Vergrößerung des Abstandes um noch 2 Meter.
Bill Jackson war ganz Konzentration , damit ihm der schwie¬
rige Wurf gelinge und er das Geld gewinne , so daß er an?
nichts um ibn her achtete. So übersah er daß er mit dem

zurückgesetzten Standbein auf eine Orangenschale ge' rerss
war , und als er zum Wurf ausholen wollte , rutschte er aus
und fiel ins Messer, das ihm ins Herz drang . Nach kurzer
Zeit war er tot.

** Geplanten Mord nicht angezeigt . Anfang Februar
ds. Js . war ein 58 Jahre alter taubstummer Dienstknecht von
Bachmehring bei Wasserburg in seinem Bett mit schweren
Stichverletzungen tot aufgefunden worden . Der Verdacht,
ihn umgebracht zu haben , richtete sich gegen die 23 Jahre alte,
in dem gleichen Anwesen bcdieustete Cäcilie Bauer , die mit
ihm ein Liebesverhältnis unterhalten hatte . Da jedoch ein
Selbstmord des Taubstummen nicht ausgeschlossen schien,
blieb die Cäeilie zunächst auf freiem Fuß . Im Mai erstattete
nun bei der Polizei die Schwester der Cäcilie , die 29 Jahre
alte , in München verheiratete Auguste Brandt , gegen ihre
Schwester Anzeige , daß diese den Dienstknecht mehrmals
durch Gift zu töten versucht und ihn schließlich erstochen
habe, nachdem sie ihm eine größere Anzahl Schlaftabletten
eingegeben hatte . Am 15. Oktober ds. Js . war , wie damals
berichtet, die Cäcilie Bauer vom Sondergericht München we¬
gen Mordes und Heiratsschwindels zum Tode verurteilt
worden . Wie sich in der damaligen Gerichtsverhandlung her¬
ausstellte , war die Brandt Mitwisserin des geplanten Mor¬
des; sie hatte ihrer Schwester sogar den Rat gegeben, den
Taubstummen durch Schlaftabletten zu vergiften , und sich
von ihrer Schwester erhebliche Zuwendungen machen lassen,
die aus den von dieser erschwindelten Geldern stammten.
Die Anzeige hatte die Brandt nur erstattet , weil sie fürchtete,
daß die Tat ihrer Schwester doch über kurz oder lang auf-
kommen würde und man dann sie, die Brandl , zur Rechen¬
schaft ziehen könnte Nunmehr hatte auch sie sich vor dem
Sondergericht München zu verantworten , weil sie es unter¬
ließ, ein geplantes Verbrechen zur Anzeige zu bringen . Das
«ondergericht verurteilte die Brandl zu viereinhalb Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrcnrechtsverlust , wobei es
darauf hinwies , daß die Angeklagte zwei Menschenleben auf
dem Gewissen habe. Hätte sie wenigstens dem Dienstherrn
vütgeteilt , was ihre Schwester Plane , um den taubstummen
Liebhaber vom Hals zu bekommen, so wäre die Tat sicher
verhindert worden.

Ihren Mann mit Sem Beil erschlagen. Zn einer schwe¬
ren Bluttat kam es in einem Bonner Borort . Schon seit
Jahren hatten eheliche Zerwürfnisse ein Ehepaar immer
mehr auseinander gebracht. In der vergangenen Woche ist
der Ehemann , nachdem man einige Zei: getrennt gelebt
hatte , wieder zu seiner Frau zu rückgekehrt. Neue Streitig¬
keiten zwischen den beiden Eheleuten ließen in der Frau den
Entschluß reisen, sich ihres Mannes zu entlediaen . Sie
schlua mit einem Beil auf den im Bett liegenden Mann ein.
Die Verletzungen waren derart , daß der Tod sofort eintrat.
Nach der Tat flüchtete die Frau und irrte in der Gegend
umber . konnte aber noch am gleichen Abend festgenommen
werden.

Ga,i -iöaöen:
BfN Mannhekm — 1. FC Pforzheim 12:0
VfB Mühlüurg — FB Darlanden 1:2
FC Rastatt — SV Waldhof ' - -> 3:0
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WW8VSK mit Kinclern.
IWUMIsA Lsislnsr . zittill».
«, N - jm. it̂ElOs, mit ssamilis.
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-SMSstrake 3l.

18. Osrember 1942
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Unsere liebe Tante , Oroktante und pklsge-
mutter
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Im Kamen der Hinterbliebenen:
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gar sekr.
Zsscv u. billig
verbauten 8>e
durcv eine
kleine /Inreige
in uns. Teilung

Herrenalb -Gaistal
Eine schöne 36 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus
L. Keller , Bäckerei.

Nonnenmitz
Eine ältere 40 Wochen trächtige

schwere

Ritz- und Sihrkuh
setzt dem Verkauf aus
Karl Friedr . Giinthner.

Vkir
Kaulen im
grollen ein

WM

ES

XrsiLLparlrszrH
MMW

prüfen ruvo»' genau , was wif
Lusätrllck ru unseres - eigenen
lZraberrsugung brauchen , kin
Qrun6 mskr lör 6sn vorlsilkallen

Stadlgemelnde Wt ' dbad r. Schw.Steuer-Einzug
^ Grund - Gewerbe- und Gebäudeentschuldungs -Steuern
DtBkv Monat Dezember 1942 und die sonstigen Abgaben werden am

Dienstag den 22 . Dezember 1S42
DM Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
WUdbad , den 21. Dezember 1942. Stadrkasse.

Wsr Ortiron -sssrlülsn bsritrl,
sollts sparsam mit iknsn umgs-
bsrii Sparsam , weil sis nur be¬
schrankt ru kauten sind . Sparsam
aber sucb , weil es rwsckios ist,
msbr als köcbstsns vier 8asli >ien
am lag ru verbrauchen ; denn dis
Schutrkrskt einer Ortiron -Pssiiiis
gegen Oripps , Klais- u. däsnde !-

, entründung Hst eins V/irkungs-
Äsuer von drei Stunden.

rNrsn
P ^ SIIt - lkbi

8vdl»ü ävk Lorslgeiisiillallmv
8 vbr varmMsg»

!Iii!I!iiiiiliiiiIii>i!!!ii!iiii!iiiIili

vk » kNIttllN !« » I!
cisr Dsuts^isri ^ rbsitsfraris.

t.ocjsn üdsrail inOroi)cisujLck!onci

LS

Z«Wserer Weihsschrs-Rier
mit den Kranken

am Dienstag » den 22 . Dez. 1842 , nachmittags 5 Uhr
laden wir Freunde unseres Hauses freundlichst ein.

Mütterberatungsstunde MIdbad
am Mittwoch , 23. Dezember 1942, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

llin Lösewicür, vor dem wir uns sehr büren müssen, weil
er uns und unsere Xriegswirrsdmst gekäbrder. " >

V/ss tut kLotüsnIeiou?
Ls riebr kslr ins warme Timmer . Im leeren Timmer brennt
Lidrr. Das lladio spielt ohne Tuhörer . Der falsch gehcirre
Oken wärmt schlecht. . . Qherall , wo wertvolle Xolile,Strom
und Las vergeudet werden ,har Kohlenklau seine bland im
Spiel!
Lr nürrr unsere kleinste Ledankenlosigkeir und dladr-
lässigkeir lllr sein kriegsverhrechcrisches Treiben aus. LZ.
ist toll , wie ratkiniert er uns überall reinlegen will.

M «s markst Äu skn
k̂ oblenklsu ist beobachtet worden ,man kennt seine Tricks!
In der nächsten Test wirst du hier lesen, wie und wo du
ihn fassen kannst . Du und ich und wir alle tun uns jerrr
Zusammen, und es wäre doch gelacht, wenn wir den Bur¬
schen nicht aufs lireur legen.

2/

Nisi ' lj ' 6 lukunil ^ !?I. muß V/pi1oi ' VM !' b6N!

Vosksugung gegen Ansteckung los!
kikültungen un6 Qiipps . ^ vcli ciisssm
Hel 6isnt unablässig unssts ^ nissit.
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